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Frage und andere faſt unüberwindliche Ortsgewohnheiten nicht, den gemein⸗
ſchaftlichen Geſang der Schulkinder bei der hU keſ

ſe überall einzuführen; alle
Kinder mit paſſenden Gebetbüchern zu verſehen, iſt für den Seelſorger
unmöglich; QArum ſoll da vorliegende Werkchen mit ſeinem, dem Ver⸗
ſtändniß der Jugend angepaßten, kindlich frommen Inhalt, das Kind
lehren, Dre eS bei der heil Meſſe, Heim Empfang der heil Sacramente,
ſowie nach Gelegenheit heim Morgen⸗ und Abendgebet das Herz 5  U ott
erheben und Urch öftere ebung dieſe frommen Gedanken auch für das
ſpätere Alter ich einprägen kann. Darum wird der Seelſorger ich die
Mühe nicht 1 aſſen, die Kinder anzuhalten, die paſſend und ſinn⸗
voll Iun leine Abſchnitte getheilten Gebete langſam, deutlich und gleichmäßig
beſonder bei der Schulmeſſe 3 verrichten.

akob Breitenbaumer, Pfarrer n St Georgen Aam Wé

30) N rd G 0 fi N Chriſtkatholiſche Handpoſtille
oder Unterrichts⸗— und Erbauungsbuch, das iſt urze Auslegung aller
ſonn⸗ und feſttäglichen Epiſteln und Evangelien ſammt araus gezogenen
Glaubens— und Sittenlehren. Fünfte Uflage. Meß⸗Erklärung,
Gebeten, einer Beſchreibung Jeruſalem und nhang Alban
Stolz. Neue illuſtrirte Prachtausgabe, mit Titelbild und Farbentitel
M  (it Genehmigung des hochw. Capitels⸗Vicariats Freiburg. Herder'ſche
Verlagshandlung 1882 Preis broſchirt Mark, gebunden un Leinwand
mit Lederrücken und Goldtitel Mark

„Das katholiſche Volk wünſcht allem eine Epiſtel und Evan—
gelienerklärung, die Darſtellung des Lebens Jeſu und der Heiligen und
eine Erklärung der heiligen Meſſe ſeiner häuslichen Lectüre.“ Mit
dieſen Worten bezeichnete die theologiſch⸗practiſch Quartalſchrift (4 Heft
1878, Seite 588) die Hauptgegenſtände, worüber chriſtliche Hausbücher
lch verbreiten ſollen Dieſem Bedürfniſſe kommt die altbekannte goldene
Handpoſtille von Goffine anerkanntermaßen, den erſten Theil
betrifft, vollkommen nach. Beweis hiefür die von den diverſen Verlags

Derhandlungen Aſt unzählige NM  ale veranſtalteten Ausgaben derſelben.
„Goffine“ hat hiedurch aber auch zugleich ſo verſchiedene, mehr weniger
hedeutende Umarbeitungen erfahren, daf ſein altes Gepräge äufig nich
mehr 3 erkennen iſt

Die ührige Herder'ſche Verlagshandlung n Freiburg veranſtaltete
Jahren ſchon eine Usgabe des „alten a  en Goffine“ welche

viel Anklang im katholiſchen Volke gefunden hat, wofür die raſch aufein⸗
ander folgenden Auflagen (gegenwärtig die ünfte) ſprechen. D  e
Sprachweiſ iſt aber auch 0 infach und aher rech faßlich, und
auf den erſten Blick den Stempel des „Originales“, daß die Popularität,
venn 0 ſagen darf, hiedurch erklärlich ird Die Form iſt die
katechetiſche auf kurze deutliche Fragen folgen möglichſt kurze präciſe nt
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worten. Eine Anzahl hübſcher Holzſchnitte, ſowie der gefüllige eicht eſer
liche PU auf Utem Papiere erhöhen dte äußeren Vorzüge dieſer Ausgabe.

Nebſt den bisherigen zwer Theilen des Werkes der enthält die
Erklärung der Epiſtel Und Evangelien der Sonntage und Feſte des Herrn,
der 2 detto der Feſte Maria und der Heiligen bringt dieſe neueſte
Ausgabe auch einen dritten Theil, velcher hauptſächlich folgendes enthält:
Unterricht von der Morgenandacht mit ziemlicher Auswahl der gewöhnlichen
Gebete, namentlich auch der „guten Meinung“ von der heil Meſſe und
ihren Ceremonien (mit mehreren Illuſtrationen), woran ſich zugleich eine
vollſtändige Haus-Meßandacht reiht; on Abendgebete (Unterricht Uund
Gebete) Unterricht über die heil Beicht und Communion nebſt den Gebeten;
zwei Litaneien und Unterricht und Gehbete für die Kranken.

en Anhang Hhilden eine illuſtrirte eſchreibung von Jeruſalem und
zwei Abhandlungen Alban Stol  5 „geiſtliche Medizin 2  —  — Kranke“
Uund ein „Geſpräch mit armen Leuten“.

Dieſe fünfte Uflage erſcheint daher durch dieſen Annex weſentlich
reichhaltiger wie ihre Vorgängerinen und kann daher n jeder Beziehung
als ſehr brauchbar empfohlen werden.

Gmunden. Franz aL ch V

31) Das andere en. Von Abbé Elie Meric, Dir theol. und
Profeſſor der Moral an der Sorbonne. Utor Ueberſetzung. Mit kirch  2
icher Approbation Mainz, Kirchheim XV H 424

In Augenblicken großer Niedergeſchlagenheit, deren ſich die geprüfte
Seele nicht immer erwehren kann, ſagt eine geiſtreiche Frau, iſt C8 ſehr
nothwendig, einem wahren Worte V begegnen, welches dieſem Zuſtande
eine augenblickliche ilfe 9Htetet. ieß findet der, dem dieſe hochgelehrte und
äußerſt befriedigende Schrif glücklicherweiſe In die Hände geräth. Es U
wahrhaft „Worte des V  *  ebens.“ In einer reichen Folge wohlthuender, den
Forderungen einer geſunden Vernunft ganz und entſprechender Beweis—
führungen muß ich der Geiſt von den Aengſten arger Zweifel, das Herz

der Tyrannei aufreibender Leidenſchaften und das Gewiſſen der
Qual nagender Vorwürfe befreit ühlen In drei Büchern, von denen jedes
das ausnehmend reiche Wiſſen des Verfaſſers ehrenvoll bekundet, iſt mit
ſeltener Meiſterſchaft eine Sache behandelt, die tu Folge der ich ergebenden
Schwierigkeiten, manch begabten Geiſt einer beabſichtigten Bearbeitung
hätte abhalten önnen. Ausnamslos ahr iſt's, was über den 0 verdienſt—
vollen Verfaſſer dieſes Buches In einem kritiſchen Referate geſagt wurde:
„Man ann ſeinen Werken nicht den Vorwurf machen, Dte er der
kathol. Philoſophie und Theologie geſchehen, daß den zahlloſen Jrrwegen der
modernen Wiſſenſchaft wenig, den Jrrlehren der Vergangenheit viel
Aufmerkſanileit geſchenk wurde.“ Wir begegnen im erſten Buche wohl tn
einer entzückend ſchönen Sprache den äußerſt ſchwachen Argumenten und
deren erſichtlichen Widerſprüchen, Ute ſie die mat poſi fatal. an


